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DAS STÜCK
Obst zu essen ist normalerweise sehr bekömmlich, aber nicht immer. "Weiß wie der Schnee, rot wie Blut und schwarz wie Ebenholz..." Wer kennt nicht das geheimnisvolle Märchen über das wunderschöne und reizende Wunschkind, dem die Stiefmutter aus Eitelkeit und Neid nach dem Leben trachtet. Schneewittchen findet bei den gutmütigen Zwergen hinter den sieben Bergen Unterschlupf.

Im MÖP Figurentheater bringen wir das altbekannte Märchen im Papiertheater auf die Bühne in Faksimilie Reproduktionen von über 150 Jahre alten Druckbögen. Im Flair alter Grafiken tritt Schneewittchen auf und bezaubert das zeitgenössische Publikum. Mit Musik dazu entsteht im Handumdrehen die entspannte Atmosphäre im MÖP, die man zum Geschichten erzählen braucht.

Aus: www.puppentheater.co.at vom 5.5.2015

Inhalt
An einem Wintertag sitzt eine Königin am Fenster, das einen schwarzen Rahmen aus Ebenholz hat, und näht. Versehentlich sticht sie sich mit der Nähnadel in den Finger. Als sie drei Blutstropfen in den Schnee fallen sieht, denkt sie: „Hätt’ ich ein Kind, so weiß wie Schnee, so rot wie Blut und so schwarz wie das Holz an dem Rahmen!“ Ihr Wunsch erfüllt sich, und sie bekommt eine Tochter, die Schneewittchen genannt wird, weil sie helle Haut, rote Wangen und schwarze Haare hat.

Nach der Geburt stirbt die Königin, und der König nimmt sich eine neue Gemahlin. Diese ist sehr schön, aber eitel und böse. Sie kann es nicht ertragen, an Schönheit übertroffen zu werden. Als Schneewittchen sieben Jahre alt ist, nennt der sprechende und allwissende Spiegel der bösen Königin Schneewittchen und nicht sie die Schönste im ganzen Land. Von Neid geplagt beauftragt die Stiefmutter einen Jäger, das Kind im Wald umzubringen und ihr zum Beweis dessen Lunge und Leber zu bringen. Doch der Mann lässt das flehende Mädchen laufen und bringt der Königin Lunge und Leber eines Frischlings, die diese im Glauben, es seien Schneewittchens, kochen lässt und verspeist.

Schneewittchen flüchtet durch den Wald. Es kommt zu einem Häuschen, in dem ein Tisch für sieben Personen gedeckt ist, und nimmt sich von jedem Platz ein wenig zu essen und zu trinken. Dann probiert es die Betten aus, bis es ein passendes gefunden hat, und schläft ein. Als es dunkel ist, kommen die Hausbewohner, sieben Zwerge, die in den Bergen nach Erz gegraben haben, heim. Sie bemerken erstaunt, dass jemand ihre Sachen angerührt hat. Im Bett des siebten Zwerges finden sie das schlafende Kind und sind hingerissen von dessen Schönheit. Am nächsten Morgen erklärt Schneewittchen ihnen seine Lage, und es darf im Haus wohnen bleiben, wenn es die Hausarbeiten verrichtet. Schneewittchen willigt ein und ist nun tagsüber immer alleine, weswegen die Zwerge das Mädchen vor der Stiefmutter warnen und es ermahnen, niemanden hereinzulassen.




Die Königin und Schneewittchen nach dessen Biss in den giftigen Apfel, Illustration von Franz Jüttner (1905)

Währenddessen befragt die böse Königin ihren Spiegel ein weiteres Mal nach der schönsten Frau im Königreich. Er verrät ihr, dass Schneewittchen noch am Leben ist und sich hinter den sieben Bergen im Haus der sieben Zwerge versteckt.

Dreimal verkleidet sich nun die Königin als Händlerin und bietet dem Mädchen unerkannt Waren an, mittels derer sie ihm das Leben nehmen will: Einen Schnürriemen zurrt sie so eng, dass Schneewittchen zu ersticken droht, einen Haarkamm und schließlich die rote Hälfte eines Apfels präpariert sie mit Gift. Jedes Mal lässt sich Schneewittchen täuschen und von den schönen Dingen betören, sodass es sie annimmt und wie tot hinfällt. Die ersten beiden Male können die Zwerge Schneewittchen ins Leben zurückholen, indem sie Riemen und Kamm entfernen. Beim dritten Mal finden sie die Ursache nicht und halten das Mädchen für tot.

Weil es so schön ist, legen sie es in einen gläsernen, mit Schneewittchens Namen und Titel beschrifteten Sarg, in dem es aussieht, als schliefe es nur. Sie stellen den Sarg auf einen Berg, wo auch die Tiere des Waldes das Mädchen betrauern und es immer von einem der Zwerge bewacht wird. Die böse Königin erhält von ihrem Spiegel die Auskunft, dass nun sie „die Schönste“ sei.

Schneewittchen liegt sehr lange Zeit in dem Sarg und bleibt schön wie eh und je. Eines Tages reitet ein Königssohn vorüber und verliebt sich in die scheinbar tote Prinzessin. Er bittet die Zwerge, ihm den Sarg mit der schönen Königstochter zu überlassen, da er nicht mehr ohne ihren Anblick leben könne. Aus Mitleid geben die Zwerge ihm schweren Herzens Schneewittchen. Doch als der Sarg auf sein Schloss getragen wird, stolpert einer der Diener, und der Sarg fällt zu Boden. Durch den Aufprall rutscht das giftige Apfelstück aus Schneewittchens Hals. Sie erwacht, und der Prinz und Schneewittchen halten Hochzeit, zu der auch die böse Königin eingeladen wird. Voller Neugier, wer denn die junge Königin sei, von deren Schönheit ihr der Spiegel berichtet hat, erscheint sie, erkennt Schneewittchen und muss zur Strafe für ihre Taten in rotglühenden Eisenpantoffeln solange tanzen, bis sie tot zusammenbricht.

Die Inhaltsangabe folgt der Ausgabe letzter Hand der Brüder Grimm von 1857 (siebte Auflage der Kinder- und Hausmärchen)

VORLESEN

Das Märchen




Die Königin vor dem sprechenden Spiegel: »Spieglein, Spieglein an der Wand, / Wer ist die Schönste im ganzen Land?« 

Illustration, wahrscheinlich von Theodor Hosemann (1852)

Es war einmal mitten im Winter, und die Schneeflocken fielen wie Federn vom Himmel herab, da saß eine Königin an einem Fenster, das einen Rahmen von schwarzem Ebenholz hatte, und nähte. Und wie sie so nähte und nach dem Schnee ausblickte, stach sie sich mit der Nadel in den Finger, und es fielen drei Tropfen Blut in den Schnee. Und weil das Rothe im weißen Schnee so schön aussah, dachte sie bei sich 'hätt ich ein Kind so weiß wie Schnee, so roth wie Blut, und so schwarz wie daß Holz an dem Rahmen.'
Bald darauf bekam sie ein Töchterlein, das war so weiß wie Schnee, so roth wie Blut, und so schwarzhaarig wie Ebenholz, und ward darum das Schneewittchen (Schneeweißchen) genannt. Und wie das Kind geboren war, starb die Königin.
Über ein Jahr nahm sich der König eine andere Gemahlin. Es war eine schöne Frau, aber sie war stolz und übermüthig, und konnte nicht leiden daß sie an Schönheit von jemand sollte übertroffen werden. Sie hatte einen wunderbaren Spiegel, wenn sie vor den trat und sich darin beschaute, sprach sie

      'Spieglein, Spieglein an der Wand,
      wer ist die schönste im ganzen Land?'

so antwortete der Spiegel

      'Frau Königin, ihr seid die schönste im Land.'

Da war sie zufrieden, denn sie wußte daß der Spiegel die Wahr- heit sagte.
Schneewittchen aber wuchs heran, und wurde immer schöner, und als es sieben Jahr alt war, war es so schön, wie der klare Tag, und schöner als die Königin selbst. Als diese einmal ihren Spiegel fragte

      'Spieglein, Spieglein an der Wand,
      wer ist die schönste im ganzen Land?'

so antwortete er

      'Frau Königin, ihr seid die schönste hier,
      aber Schneewittchen ist tausendmal schöner als ihr.'

Da erschrack die Königin, und ward gelb und grün vor Neid. Von Stund an, wenn sie Schneewittchen erblickte, kehrte sich ihr das Herz im Leibe, herum, so haßte sie das Mädchen. Und der Neid und Hochmuth wuchsen wie ein Unkraut in ihrem Herzen immer höher, daß sie Tag und Nacht keine Ruhe mehr hatte. Da rief sie einen Jäger und sprach 'bring das Kind hinaus in den Wald, ich wills nicht mehr vor meinen Augen sehen. Du sollst es tödten, und mir Lunge und Leber zum Wahrzeichen mitbringen.' Der Jäger gehorchte und führte es hinaus, und als er den Hirschfänger gezogen hatte und Schneewittchens unschuldiges Herz durchbohren wollte, fieng es an zu weinen und sprach 'ach, lieber Jäger, laß mir mein Leben; ich will in den wilden Wald laufen und nimmermehr wieder heim kommen.' Und weil es so schön war, hatte der Jäger Mitleiden und sprach ' so lauf hin, du armes Kind.' 'Die wilden Thiere werden dich bald gefressen haben' dachte er, und doch wars ihm als wär ein Stein von seinem Herzen gewälzt, weil er es nicht zu tödten brauchte. Und als gerade ein junger Frischling daher gesprungen kam, stach er ihn ab, nahm Lunge und Leber heraus, und brachte sie als Wahrzeichen der Königin mit. Der Koch mußte sie in Salz kochen, und das boshafte Weib aß sie auf und meinte sie hätte Schneewittchens Lunge und Leber gegessen.
Nun war das arme Kind in dem großen Wald mutterseelig allein, und ward ihm so angst, daß es alle Blätter an den Bäumen ansah und nicht wußte wie es sich helfen sollte. Da fieng es an zu laufen und lief über die spitzen Steine und durch die Dornen, und die wilden Thiere sprangen an ihm vorbei, aber sie thaten ihm nichts. Es lief so lange nur die Füße noch fort konnten, bis es bald Abend werden wollte, da sah es ein kleines Häuschen und gieng hinein sich zu ruhen. In dem Häuschen war alles klein, aber so zierlich und reinlich, daß es nicht zu sagen ist. Da stand ein weiß gedecktes Tischlein mit sieben kleinen Tellern, jedes Tellerlein mit seinem Löffelein, ferner sieben Messerlein und Gäblein, und sieben Becherlein. An der Wand waren sieben Bettlein neben einander aufgestellt und schneeweiße Laken darüber gedeckt. Schneewittchen, weil es so hungrig und durstig war, aß von jedem Tellerlein ein wenig Gemüs und Brot, und trank aus jedem Becherlein einen Tropfen Wein; denn es wollte nicht einem allein alles wegnehmen. Hernach, weil es so müde war, legte es sich in ein Bettchen, aber keins paßte; das eine war zu lang, das andere zu kurz, bis endlich das siebente recht war: und darin blieb es liegen, befahl sich Gott und schlief ein.
Als es ganz dunkel geworden war, kamen die Herren von dem Häuslein, das waren die sieben Zwerge, die in den Bergen nach Erz hackten und gruben. Sie zündeten ihre sieben Lichtlein an, und wie es nun hell im Häuslein ward, sahen sie daß jemand darin gewesen war, denn es stand nicht alles so in der Ordnung, wie sie es verlassen hatten. Der erste sprach 'wer hat auf meinem Stühlchen gesessen?' Der zweite 'wer hat von meinem Tellerchen gegessen?' Der dritte 'wer hat von meinem Brötchen genommen?' Der vierte 'wer hat von meinem Gemüschen gegessen?' Der fünfte 'wer hat mit meinem Gäbelchen gestochen?' Der sechste 'wer hat mit meinem Messerchen geschnitten?' Der siebente ' wer hat aus meinem Becherlein getrunken?' Dann sah sich der erste um und sah daß aus seinem Bett eine kleine Dälle war, da sprach er 'wer hat in mein Bettchen getreten?' Die andern kamen gelaufen und riefen 'in meinem hat auch jemand gelegen.' Der siebente aber, als er in sein Bett sah, erblickte Schneewittchen, das lag darin und schlief. Nun rief er die andern, die kamen herbeigelaufen, und schrien vor Verwunderung, holten ihre sieben Lichtlein, und beleuchteten Schneewittchen. 'Ei, du mein Gott! ei, du mein Gott!' riefen sie, 'was ist das Kind so schön!' und hatten so große Freude, daß sie es nicht aufweckten, sondern im Bettlein fortschlafen ließen. Der siebente Zwerg aber schlief bei seinen Gesellen, bei jedem eine Stunde, da war die Nacht herum.
Als es Morgen war, erwachte Schneewittchen, und wie es die sieben Zwerge sah, erschrack es. Sie waren aber freundlich und fragten 'wie heißt du?' Ich heiße Schneewittchen' antwortete es. 'Wie bist du in unser Haus gekommen?' sprachen weiter die Zwerge. Da erzählte es ihnen daß seine Stiefmutter es hätte wollen umbringen lassen, der Jäger hätte ihm aber das Leben geschenkt, und da wär es gelaufen den ganzen Tag, bis es endlich ihr Häuslein gefunden hätte. Die Zwerge sprachen 'willst du unsern Haushalt versehen, kochen, betten, waschen, nähen und stricken, und willst du alles ordentlich und reinlich halten, so kannst du bei uns bleiben, und es soll dir an nichts fehlen.' 'Ja,' sagte Schneewittchen 'von Herzen gern,' und blieb bei ihnen. Es hielt ihnen das Haus in Ordnung: Morgens giengen sie in die Berge und suchten Erz und Gold, Abends kamen sie wieder, und da mußte ihr Essen bereit sein. Den Tag über war das Mädchen allein, da warnten es die guten Zwerglein und sprachen 'hüte dich vor deiner Stiefmutter, die wird bald wissen daß du hier bist; laß ja Niemand herein.'
Die Königin aber, nachdem sie Schneewittchens Lunge und Leber glaubte gegessen zu haben, dachte nicht anders als sie wäre wieder die erste und allerschönste, trat vor ihren Spiegel und sprach

      'Spieglein, Spieglein an der Wand,
      wer ist die schönste im ganzen Land?'

Da antwortete der Spiegel

      'Frau Königin, ihr seid die schönste hier,
      aber Schneewittchen über den Bergen
      bei den sieben Zwergen
      ist noch tausendmal schöner als ,ihr.'

Da erschrack sie, denn sie wußte, daß der Spiegel keine Unwahrheit sprach, und merkte daß der Jäger sie betrogen hatte, und Schneewittchen noch am Leben war. Und da sann und sann sie aufs neue, wie sie es umbringen wollte; denn so lange sie nicht die schönste war im ganzen Land, ließ ihr der Neid keine Ruhe. Und als sie sich endlich etwas ausgedacht hatte, färbte sie sich das Gesicht, und kleidete sich wie eine alte Krämerin, und war ganz unkenntlich. In dieser Gestalt gieng sie über die sieben Berge zu den sieben Zwergen, klopfte an die Thüre, und rief 'schöne Waare feil! feil!' Schneewittchen guckte zum Fenster heraus und rief 'guten Tag, liebe Frau, was habt ihr zu verkaufen?' 'Gute Waare, schöne Waare,' antwortete sie, 'Schnürriemen von allen Farben,' und holte einen hervor, der aus bunter Seide geflochten war. 'Die ehrliche Frau kann ich herein lassen' dachte Schneewittchen, riegelte die Thüre auf und kaufte sich den hübschen Schnürriemen. 'Kind,' sprach die Alte, 'wie du aussiehst! komm, ich will dich einmal ordentlich schnüren.' Schneewittchen hatte kein Arg, stellte sich vor sie, und ließ sich mit dem neuen Schnürriemen schnüren: aber die Alte schnürte geschwind und schnürte so fest, daß dem Schneewittchen der Athem vergieng, und es für todt hinfiel. 'Nun bist du die schönste gewesen' sprach sie, und eilte hinaus.
Nicht lange darauf, zur Abendzeit, kamen die sieben Zwerge nach Haus, aber wie erschraken sie, als sie ihr liebes Schneewittchen auf der Erde liegen sahen; und es regte und bewegte sich nicht, als wäre es todt. Sie hoben es in die Höhe, und weil sie sahen daß es zu fest geschnürt war, schnitten sie den Schnürriemen entzwei: da fing es an ein wenig zu athmen, und ward nach und nach wieder lebendig. Als die Zwerge hörten was geschehen war, sprachen sie, 'die alte Krämerfrau war niemand als die gottlose Königin: hüte dich und laß keinen Menschen herein, wenn wir nicht bei dir sind.' Das böse Weib aber, als es nach Haus gekommen war, gieng vor den Spiegel und fragte

      'Spieglein, Spieglein an der Wand,
wer ist dir schönste im ganzen Land?'

Da antwortete er wie sonst

      'Frau Königin, ihr seid die schönste hier,
      aber Schneewittchen über den Bergen
      bei den sieben Zwergen
      ist noch tausendmal schöner als ihr.'

Als sie das hörte, lief ihr alles Blut zum Herzen, so erschrack sie, denn sie sah wohl daß Schneewittchen wieder lebendig geworden war. 'Nun aber,' sprach sie, 'will ich etwas aussinnen, das dich zu Grunde richten soll,' und mit Hexenkünsten, die sie verstand, machte sie einen giftigen Kamm. Dann verkleidete sie sich und nahm die Gestalt eines andern alten Weibes an. So gieng sie hin über die sieben Berge zu den sieben Zwergen, klopfte an die Thüre, und rief 'gute Waare feil!' feil!' Schneewittchen schaute heraus und sprach 'geht nur weiter, ich darf niemand hereinlassen.' 'Das Ansehen wird dir doch erlaubt sein' sprach die Alte, zog den giftigen Kamm heraus und hielt ihn in die Höhe. Da gefiel er dem Kinde so gut, daß es sich bethören ließ und die Thüre öffnete. Als sie des Kaufs einig waren, sprach die Alte 'nun will ich dich einmal ordentlich kämmen.' Das arme Schneewittchen dachte an nichts, und ließ die Alte gewähren, aber kaum hatte sie den Kamm in die Haare gesteckt, als das Gift darin wirkte, und das Mädchen ohne Besinnung niederfiel. 'Du Ausbund von Schönheit,' sprach das boshafte Weib, 'jetzt ists um dich geschehen,' und gieng fort. Zum Glück aber war es bald Abend, wo die sieben Zwerglein nach Haus kamen. Als sie Schneewittchen wie todt auf der Erde liegen sahen, hatten sie gleich die Stiefmutter in Verdacht, suchten nach, und fanden den giftigen Kamm, und kaum hatten sie ihn herausgezogen, so kam Schneewittchen wieder zu sich, und erzählte was vorgegangen war. Da warnten sie es noch einmal auf seiner Hut zu sein und niemand die Thüre zu öffnen.
Die Königin stellte sich daheim vor den Spiegel und sprach

      'Spieglein, Spieglein an der Wand,
      wer ist die schönste im ganzen Land?'

Da antwortete er, wie vorher,

      'Frau Königin, ihr seid die schönste hier,
      aber Schneewittchen über den Bergen
      bei den sieben Zwergen
      ist doch noch tausendmal schöner als ihr.' 

Als sie den Spiegel so reden hörte, zitterte und bebte sie vor Zorn. 'Schneewittchen soll sterben,' rief sie, 'und wenn es mein eigenes Leben kostet.' Darauf gieng sie in eine ganz verborgene einsame Kammer, wo niemand hinkam, und machte da einen giftigen giftigen Apfel. Äußerlich sah er schön aus, weiß mit rothen Backen, daß jeder, der ihn erblickte, Lust danach bekam, aber wer ein Stückchen davon aß, der mußte sterben. Als der Apfel fertig war, färbte sie sich das Gesicht, und verkleidete sich in eine Bauersfrau, und so gieng sie über die sieben Berge zu den sieben Zwergen. Sie klopfte an, Schneewittchen streckte den Kopf zum Fenster heraus, und sprach 'ich darf keinen Menschen einlassen, die sieben Zwerge haben mirs verboten.' 'Mir auch recht,' antwortete die Bäurin, 'meine Äpfel will ich schon los werden. Da, einen will ich dir schenken.' 'Nein,' sprach Schneewittchen, 'ich darf nichts annehmen.' 'Fürchtest du dich vor Gift?' sprach die Alte, 'siehst du, da schneide ich den Apfel in zwei Theile; den rothen Backen iß du, den weißen will ich essen.' Der Apfel war aber so künstlich gemacht, daß der rothe Backen allein vergiftet war. Schneewittchen lusterte den schönen Apfel an, und als es sah, daß die Bäurin davon aß, so konnte es nicht länger widerstehen, streckte die Hand hinaus und nahm die giftige Hälfte. Kaum aber hatte es einen Bissen davon im Mund, so fiel es todt zur Erde nieder. Da betrachtete es die Königin mit grausigen Blicken und lachte überlaut, und sprach 'weiß wie Schnee, roth wie Blut, schwarz wie Ebenholz! diesmal können dich die Zwerge nicht wieder erwecken.' Und als sie daheim den Spiegel befragte,

      Spieglein, Spieglein an der Wand,
      wer ist die schönste im ganzen Land?'

so antwortete er endlich

      'Frau Königin, ihr seid die schönste im Land.'

Da hatte ihr neidisches Herz Ruhe, so gut ein neidisches Herz Ruhe haben kann. 
Die Zwerglein, wie sie Abends, nach Haus kamen, fanden Schneewittchen auf der Erde liegen, und es gieng kein Athem mehr aus seinem Mund, und es war todt. Sie hoben es auf, suchten ob sie was giftiges fänden, schnürten es auf, kämmten ihm die Haare, wuschen es mit Wasser und Wein, aber es half alles nichts; das liebe Kind war todt und blieb todt. Sie legten es auf eine Bahre und setzten sich alle siebene daran und beweinten es, und weinten drei Tage lang. Da wollten sie es begraben, aber es sah noch so frisch aus wie ein lebender Mensch, und hatte noch seine schönen rothen Backen. Sie sprachen 'das können wir nicht in die schwarze Erde versenken,' und ließen einen durchsichtigen Sarg von Glas machen, daß man es von allen Seiten sehen konnte, legten es hinein, und schrieben mit goldenen Buchstaben seinen Namen darauf, und daß es eine Königstochter wäre. Dann setzten sie den Sarg hinaus auf den Berg, und einer von ihnen blieb immer dabei, und bewachte ihn. Und die Thiere kamen auch und beweinten Schneewittchen, erst eine Eule, dann ein Rabe, zuletzt ein Täubchen.
Nun lag Schneewittchen lange lange Zeit in dem Sarg und verweste nicht, sondern sah aus als wenn es schliefe, denn es war noch so weiß als Schnee, so roth als Blut, und so schwarzhaarig wie Ebenholz. Es geschah aber, daß ein Königssohn in den Wald gerieth und zu dem Zwergenhaus kam, da zu übernachten. Er sah auf dem Berg den Sarg, und das schöne Schneewittchen darin, und las, was mit goldenen Buchstaben darauf geschrieben war. Da sprach er zu den Zwergen 'laßt mir den Sarg, ich will euch geben, was ihr dafür haben wollt.' Aber die Zwerge antworteten 'wir geben ihn nicht um alles Gold in der Welt.' Da sprach er 'so schenkt mir ihn, denn ich kann nicht leben ohne Schneewittchen zu sehen, ich will es ehren und hochachten wie mein Liebstes.' Wie er so sprach, empfanden die guten Zwerglein Mitleiden mit ihm und gaben ihm den Sarg. Der Königssohn ließ ihn nun von seinem Dienern auf den Schultern forttragen. Da geschah es, daß sie über einen Strauch stolperten, und von dem Schüttern fuhr der giftige Apfelgrütz, den Schneewittchen abgebissen hatte, aus dem Hals. Und nicht lange so öffnete es die Augen, hob den Deckel vom Sarg in die Höhe, und richtete sich auf, und war wieder lebendig. 'Ach Gott, wo bin ich?' rief es. Der Königssohn sagte voll Freude 'du bist bei mir,' und erzählte was sich zugetragen hatte und sprach 'ich habe dich lieber als alles auf der Welt; komm mit mir in meines Vaters Schloß, du sollst meine Gemahlin werden.' Da war ihm Schneewittchen gut und gieng mit ihm, und ihre Hochzeit ward mit großer Pracht und Herrlichkeit angeordnet.
Zu dem Fest wurde aber auch Schneewittchens gottlose Stiefmutter eingeladen. Wie sie sich nun mit schönen Kleidern angethan hatte, trat sie vor den Spiegel und sprach

      'Spieglein, Spieglein an der Wand,
      wer ist die schönste im ganzen Land?'

Der Spiegel antwortete

      'Frau Königin, ihr seid die schönste hier,
      aber die junge Königin ist tausendmal schöner als ihr.'

Da stieß das böse Weib einen Fluch aus, und ward ihr so angst, so angst, daß sie sich nicht zu lassen wußte. Sie wollte zuerst gar nicht auf die Hochzeit kommen: doch ließ es ihr keine Ruhe, sie mußte fort und die junge Königin sehen. Und wie sie hineintrat, erkannte sie Schneewittchen, und vor Angst und Schrecken stand sie da und konnte sich nicht regen. Aber es waren schon eiserne Pantoffeln über Kohlenfeuer gestellt und wurden mit Zangen herein getragen und vor sie hingestellt. Da mußte sie in die rothglühenden Schuhe treten und so lange tanzen, bis sie todt zur Erde fiel. 


  Jacob Grimm 1785 - 1863 u. Wilhelm Grimm 1786 - 1859
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HINTERGRUNDWISSEN

Die Kraft der Märchen

Märchen können helfen, Kinder zu stabilen Erwachsenen zu erziehen. Märchen haben auch die Kraft, versäumte Entwicklungen nachzuholen. 

Denn Märchen verzaubern nicht nur durch ihre ganz eigene Art der Sprache, in ihnen sind vor allem Ordnungsstrukturen des Lebens verborgen. Gut und böse, faul und fleißig, lieblich und grausam – Märchen erzählen von der Welt wie sie ist und spiegeln dabei doch immer eine Entwicklung zum Guten wieder. Ihr Kind entwickelt unbewusst ein intuitives Gespür für den Lauf des Lebens. Mit Märchen geben Sie Ihrem Kind einen Kompass in die Hand, so dass es aus den chaotischen Gebieten oder Spannungen des Lebens immer wieder sicher heraus findet oder gar nicht erst hinein gerät. Märchen sprechen das Unbewusste an und führen somit zu einer intuitiven Gewissheit über richtig und falsch im Leben. Märchen können Kindern helfen, sich aus dem Dickicht emotionaler Belastungen zu befreien und für sich Lösungswege zu finden, mit unsicheren und schwierigen Lebenssituationen zurechtzukommen. Märchen können auch für Erwachsene wertvolle Ratgeber sein: Viele Menschen glauben, Märchen seien ohne Frage unterhaltsame doch beliebige Geschichten. Sie sind mehr: Sie erzählen von immer währenden  Gesetzen des Lebens, sie enthalten uralte Weisheiten die helfen können, auf konkrete Lebensfragen Antworten zu finden. Sie wollen uns die Augen dafür öffnen wie wir Lebensfehler vermeiden und ein erfülltes Leben führen können.

Aus: www.maerchenapfel.de vom 2.6.2015
Die Puppenspielerin Gerti Tröbinger über Schneewittchen

Die glorreichen Sieben:

In den meisten Märchen sind Frauen die Heldinnen. So erschien es mir reizvoll, der Geschichte von der schönen Prinzessin, die so rot wie das Blut, so weiß wie der Schnee und so schwarz wie das Ebenholz ist und deshalb „Schneewittchen“ heißt, eine absolut männliche Heldengeschichte gegenüberzustellen und nach Anknüpfungspunkten zu suchen. So verwebt sich nun mit der Geschichte von der Königin die die Schönste sein wollte, und deshalb die radikale Vernichtung der aufkeimenden jugendlichen Schönheit anstrebt, ein Kleinstheldenepos der Männlein die sich mehr oder weniger freiwillig aufmachen um sich gegen diese vernichtende Macht zu stellen. Die Motivation hierzu ist nicht ausschließlich selbstlos. So mancher Held „verdankt“ sein Heldentum dem Zufall oder den Umständen. Dem Plot des berühmten japanischen Films „die sieben Samurai“ und des Hollywoodfilms „Die glorreichen Sieben“ sind dieses Motivationsmuster und dieser ungleiche Kampf nicht unähnlich. Allerdings sind meine 7 Heldlein allesamt bodenständige, kernige Österreicher. Und es gibt noch einen männlichen Spielmacher der die Fäden des Widerstandes gegen die Übermacht in der Hand hält, oder in der Hand zu halten glaubt – der Herr Kasperl.

Aus: www.gerti-troebinger.at

Die Symbolik bei Schneewittchen

Schneewittchen, das Lieblingsmärchen der Deutschen, bietet eine ganze Fülle von Symbolen und Metaphern, die auf unterschiedlichste Weise gedeutet werden können. Womit sich die Kinder sofort identifizieren, sind die sieben Zwerge. Sie leben wie Geschwister zusammen, bilden eine Gruppe von Nicht - Erwachsenen, und solidarisieren sich in ihrer Ohnmacht sofort mit dem schwachen Schneewittchen. Das Decken des Tisches und das Einnehmen der persönlichen Plätze entspricht dem, was Kinder lernen müssen.

Die "Beseelung" von Tieren oder Gegenständen, im Märchen von Schneewittchen ist dies der sprechende Spiegel, entspricht der kindlichen Vorstellungswelt. Der pädagogische Fachbegriff für dieses Phänomen heißt Anthropomorphismus (griech. anthropos: Mensch; morphe: Gestalt). Der kindgerechte Rahmen führt die Zuhörer zum eigentlichen Thema, den Folgen von menschlicher Eitelkeit und Überheblichkeit. Für den Ethikunterricht in der Grundschule sind Märchen ein geeignetes Medium. Die abstrakte Begriffswelt der Erwachsenen wird in ihnen übersetzt. In der Identifikation mit der Hauptperson tritt das Kind als Persönlichkeit hervor. Friedrich Schiller plädiert für diese Rückbesinnung auf das Individuum in seiner Schrift "Über die ästhetische Erziehung des Menschen":

"Jene Polypennatur der griechischen Staaten, wo jedes Individuum eines unabhängigen Lebens genoss und, wenn es not tat, zum Ganzen werden konnte, machte jetzt einem kunstreichen Uhrwerke Platz, wo aus der Zusammenstückelung unendlich vieler, aber lebloser Teile ein mechanisches Leben im Ganzen sich bildet. Auseinandergerissen wurde jetzt der Staat und die Kirche, die Gesetze und die Sitten; der Genuss wurde von der Arbeit, das Mittel vom Zweck, die Anstrengung von der Belohnung geschieden. Ewig nur an ein einzelnes kleines Bruchstück des Ganzen gefesselt, bildet sich der Mensch selbst nur als Bruchstück aus; ewig nur das eintönige Geräusch des Rades, das er umtreibt, im Ohre, entwickelt er nie die Harmonie seines Wesens." (Friedrich Schiller: Über die ästhetische Erziehung des Menschen. 6. Brief)

Aus: www.aphilia.de/paedagogik-maerchen-02-schneewittchen.html vom 2.6.2015
Schneewittchen 
(nach der Melodie: Alle meine Entlein):
1. Wisst ihr, das Schneewittchen, das Prinzesschen klein, möchte in den Stübchen bei den Zwergen sein.
2. Näht ihre Röckchen, putzte ihre Schuh' strickte ihre Söckchen ohne Rast und Ruh. 
3. Fegte ihre Stübchen mit dem Besen fein, kochte kräftige Süppchen für die Zwergelein. 
4. Kommen dann die Zwerge müde heim zur Nacht, ist in ihren Bergen alles Werk vollbracht. 
5. Und dann schläft Schneewittchen, das Prinzesschen klein, glücklich in dem Hüttchen bei den Zwergelein.

http://kindergarten-homepage.de vom 2.6.2015
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Offterdinger Schneewittchen, wikipedia vom 2.6.29015

Schneewittchen-Reim:

Eine böse Königin fragt ihr Spieglein leise: „Sag, ob ich die Schönste bin, Spieglein wahr und weise.“
2. Spieglein sagt: „Das kann nicht sein, hinter hohen Bergen, wohnt Schneewittchen wunderfein bei den sieben Zwergen.“ 
3. Da erschrak die Königin, lief viel´ hundert Meilen, wollt wie eine Hökerin zu Schneewittchen eilen. 
4. Reichte ihr ein Äpflein dar, wollt die Maid verderben, weil das Äpflein giftig war, musst Schneewittchen sterben. 
5. Und die Zwerge hielten Wacht an dem Sarg aus Glase, und mit ihnen Tag und Nacht weinten Reh und Hase. 
6. Und in wunderbarer Stund´ kam ein Prinz zum Walde, küsst Schneewittchen auf den Mund, sie erwacht gar balde. 
7. Feierte das ganze Land und zum Hochzeitsfeste war’n die sieben Zwerge all’ liebe frohe Gäste.

http://kindergarten-homepage.de vom 2.6.2015
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Schneewittchen

Lied von Gerhard Fleischer und Herbert Fritz

[image: image7.jpg]Weise, Satz: Gerh. Fleischer, Winterthur
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1. Die Königin war stolz und schön, stolz und schön. Sie trat vor einen Spiegel hin, Spiegel hin: Du Spieglein, Spieglein an der Wand wer ist die schönste Frau im Land, wer ist die schönste Frau im ganzen Land? 
2. Schneewittchen wuchs indes heran, wuchs heran. Der Spiegel aber kündigt an, kündigt an: Frau Königin im Schlosse hier, ihr Kind ist schöner noch als ihr: Ihr Kind ist schöner noch, schöner noch als Ihr! 
3. Die Königin auf Rache sann, Rache sann. Den Jäger rief sie alsodann, alsodann: Du Jäger bring es in den Wald; das Herz, die Leber will ich bald; das Herz, die Leber will ich alsobald! 
4. Es läuft bis es am Abend findt, Abend findt; Das Haus darin die Zwerge sind, Zwerge sind. Willst Du für uns den Haushalt tun, kannst mit uns essen, mit uns ruhn; kannst mit uns essen und auch mit uns ruhn. 
5. Derweilen kam als Krämerin, Krämerin ins Zwergenhaus die Königin, Königin: Du schöne Maid, nimm diesen Kamm, dass ich dich richtig kämmen kann, dass ich dich richtig kämmen kann. 
6. Schneewittchen ab'r erholte sich, kam zu sich, das hört’ die falsche Königin, Königin: Sie kam mit einem Apfel dann und reicht dem Mädchen diesen dann und reicht’ Schneewittchen Gift im Apfel dann. 
7. Schneewittchen fiel in tiefen Schlaf, tiefen Schlaf. Die Zwerge weinten arg um sie, wachten brav; und legten sie in einen Sarg, der war aus schönstem Glas gemacht; der war aus schönstem Glas wie Diamant gemacht. 
8. Da kam ein feiner Prinz daher, jung und schön, der sah Schneewittchen liegen da, wunderschön: Er konnt’ und wollt’ nicht weitergehn und konnt’ sich nicht mehr satt dran sehn: Wie schön Schneewittchen war in ihrem Sarg. 
9. Da schlug der Prinz den Sarg entzwei, Sarg entzwei, und hob Schneewittchen sacht heraus, flink und frei; Dann gab er ihr 'nen lieben Kuss worauf Schneewittchen atmen musst’ und so schlug sie die Augen wieder auf. 
10. Drauf freuten sich die Zwerge sehr, Zwerge sehr; und dazu auch der Prinz viel mehr, noch viel mehr: Sie feierten die Hochzeit dann und feierten 5 Wochen lang und lebten lang und glücklich, zufrieden dann. 
Weise, Satz: Gerh. Fleischer, Winterthur Midisequenz: Herbert Fritz

Aus: de.wikipedia.org

Ein Spiel
Der Zwerg, der wohnt im Zwergenhaus

Material: Zauberstab, verschieden hohe Stühle, Hocker und Tische

Die Kinder werden in Zwerge verwandelt und kriechen unter den Tisch. Er symbolisiert das Zwergenhaus. Nun bewegen sich die Kinder dem Vers entsprechend und klettern dabei auf einen Hocker oder Stuhl, die den Berg symbolisiert. Der Vers wird mehrmals wiederholt und die Kinder suchen sich immer wieder einen neuen Berg. Zum Schluss gehen alle wieder unter den Tisch.

Der Zwerg, der wohnt im Zwergenhaus

Und schaut aus seiner Tür heraus.
Er setzt auf die Zwergenmütze

Und wandert auf des Berges Spitze.

Er schaut ins Tal und rennt dann munter,

den hohen Berg wieder hinunter.

Vor seinem Berg tanzt er umher,

rundherum, das mag er sehr.

Er geht ins Haus, legt sich zur Ruh,

macht dort dann seine Augen zu.
Aus: Ingrid Biermann: Spielen mit Krippenkindern, Herder Verlag

MALEN

[image: image16.jpg]



[image: image17.jpg]




[image: image8.jpg]



[image: image18.jpg]



[image: image19.jpg]



BASTELSPASS
Basteln mit Schneewittchen

Du brauchst:
Grosses Stück Filz oder grobes Leinengewebe

Märchenwolle

Viel Naturmaterial:

Kleine Zweige

Steine

Knorrige Wurzeln

Muscheln

Samen

Körner

Eichelhütchen

Kastanien

Tann- und Föhrenzapfen

Schneckenhäuschen

Moos

Filz oder Leinen auf einer Tischfläche oder auf dem Boden ausbreiten

Nun können Kinder mit Märchenwolle und Naturmaterialien eine Landschaft darauf auslegen

Tipp: Kleine Spiegel bilden Teiche und Seen, Glimmer und Weihnachtsgirlanden verwandeln alles in ein funkelndes Märchenland.
Aus: Lucie Hillenberg (Hrsg.), Sammelsurium mit Tipps und Hits zum Werken und Wirken mit kleinen Kindern. Haupt Verlag,

Heinzelzwerge

Du brauchst: Tonpapier in verschiedenen Farben, Schere, Buntstifte, Klebstoff, großes Glas, kleines Glas, Zackenschere.
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So geht´s:

1.) Stell das große Glas auf ein Stück Tonpapier und zeichne den Rand nach. Den Kreis schneidest Du aus. Das wird der Zwergenbauch.

2.) Für das Gesicht zeichnest Du mit einem kleinen Glas einen Kreis aus, den Du mit einer Zackenschere ausschneidest oder einfach ausreißt.

3.) Ein lang gezogenes Dreieck wir die Mütze des Heinzelzwergs. Klebe sie direkt auf den großen Kreis.

4.) Male auf den kleinen Kreis ein Gesicht und klebe ihn auf eine Mütze. Als Nase oder Mützenbommel kannst du ein Papierkügelchen aufkleben.

Aus: Bi-Ba-Bastelspaß : Wir basteln mit Papier für Kinder ab 3 Jahren, Christophorus Verlag

Bunte Pilze
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Aus: Bi-Ba-Bastelspaß : Wir kneten und formen für Kinder ab 3 Jahren, Christophorus Verlag

MÄRCHENHAFTE REZEPTE
Apfelkrapfen :

Was man dazu braucht :

Einen dicken Palatschinken-Teig aus : 

einer Tasse Mehl

einer halben Tasse Milch 

1 Messerspitze Salz

1 Ei 

Mehl, Milch, Eier und Salz mit einem Rührgerät zu einem glatten Teig rühren.

Zwei oder drei möglichst saure Äpfel

Zimt und Zucker zum Bestreuen

Frittierfett zum Ausbacken
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So wird´s gemacht:
Äpfel schälen und mit einem Apfelstecher das Kernhaus entfernen.

Den Apfel in Würfel schneiden (wenn das zu schwierig ist, kann man den Apfel auch in Spalten schneiden!).

Palatschinkenteig in einen Suppenteller füllen und die Apfelstücke darin wälzen.

Die Apfelstücke mit ihrem Teigmantel danach in schwimmendem Fett in einem kleinen Topf (oder der Fritteuse) vorsichtig ausbacken.

Wenn die Apfelkrapfen braun und knusprig sind, nimmt man sie mit einem Schaumlöffel oder zwei Gabeln vorsichtig heraus und wälzt sie in einem Tell mit Zimt und Zucker.

Aus: Ursel Schäffler und Jutta Timm: Mein Märchenkochbuch aus der Ars Edition.
Spaghetti Schneewittchen:

Für Leute, die gerne auch mal etwas anderes als Tomatensoße essen wollen, kann man Spaghetti auch „schneeweiß“ zubereiten.

Was man dazu braucht:

125 g Spaghetti

100 g durchwachsenen Speck

1 EL Butter

1 Becher Créme fraiche

Salz, Pfeffer, Muskat

1TL gehackte Petersilie oder Basilikum

Wenn gewünscht, geriebener Käse
[image: image13.jpg]



So wird´s gemacht:

In einem großen Topf reichlich Wasser zum Kochen bringen

1 TL Salz und 1 EL Speiseöl dazugeben

Nudeln ins kochende Wasser gebe, einmal kurz umrühren

Bei kleiner Hitze ca. 10 Minuten weiterkochen.

Nudeln sollen nicht zu weich, sondern bissfest sein, „al dente“, wie der Italiener sagt.

Die fertig gekochten Nudeln in ein Sieb schütten und mit lauwarmem Wasser abschrecken. Ein TL frische Butter dazugeben.

Soße:

100 g durchwachsenen Speck würfeln und in Butter anbraten

Crème fraiche unterrühren, aufkochen lassen

Soße mit Gewürzen abschmecken

1 TL gehackte Petersilie oder Basilikum unterheben

Mit geriebenem Käse bestreuen 

Mahlzeit!

Aus: Ursel Schäffler und Jutta Timm: Mein Märchenkochbuch aus der Ars Edition.
ENGLISCH
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Finde die vier Wörter, die nicht ins Märchen Schneewittchen passen:

the glass shoe

the huntsman

7 ravens
stepmother

the smallest dwarf
a poisoned apple
the glass coffin
a comb

a magic mirror
a golden ball

a frog

the king

Solution : the glass shoe, 7 ravens, a golden ball, a frog

Answer the following questions :

1.) How many dwarfs are there ?

2.) What are Snow White´s colours?

3.) Whom does the stepmother ask, if she is the most beautiful ?

4.) Why does Snow White die?

5.) Who saves Snow White?
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Answers: 

1.) a.) ten, b.) twelve or c.)seven?

2.) a.) black, red and white, b.) yellow, orange and ligth blue or c.) only white?

3.) a.) her mobile phone, b.) her father or c.) her magic mirror ?

4.) a.) she works too much, b.) she eats a poisoned apple or c.) because she is old ?

5.) a.) the eighth dwarf, b.) a prince or c.) her father ?

Solution : 1c, 2a, 3c, 4b, 5b

Finish the sentences :

Snow White´s hair was ……………… .

The huntsman had to bring back her ……………. .

Snow White ate the poisoned ………………… .

Her coffin as made of …………………… .

The stepmother wanted to be the most ………….. .

Solutions: beautiful, glass, heart, apple, black.
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